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wieder. Niemals kommt es so sehr, wie in diesem Augenbhck mit sich selbst in Berührung.
... Jetzt endlich - im ästhetischen Zustand - ist ihm die Freiheit zu sein, was er sein soU,
vollkommen zurückgegeben".
Das Thema des Vortrages von Marie-Louise Schmeer-Sturm lautete:,JOie Museali¬
sierung der Welt im Zeichen der Postmoderne. Konsequenzen für die freizeitpädagogische
Arbeit mit Kindern und FamUien"; das von Johannes Fromme/Wolfgang Nahrstedt:
„Von Old Shatterhand zu .Super-Mario-Land' - Spielgewohnheiten und Unterhaltungsbe-
dürfhisse der Game-Boy-Generation". Besondere Beachtung fand das Referat von Ursu¬
la Nissen: „Freizeit und moderne Kindheit - sind Mädchen die .moderneren' Kinder?"
Interessanterweise trifft das Konstrukt „moderne Kindheit" mit seinen Phänomenen der
Verinselung und Institutionahsierung eher auf Mädchen als auf Jungen zu. Dabei wurden
ausdrückhch auch positive Aspekte des Modernisierungsprozesses herausgestellt.
In der abschüeßenden, von Gisela Wegener-Spöhring moderierten Podiumsdiskus¬
sion diskutierten sieben Expertinnen zum Thema „Moderne Kindheit und Pohtik für Kin¬
der". Kinderpohtik erwies sich als ein Thema, das „modern", das im Aufwind ist. Kinder-
pohtik erwies sich zum anderen auch als ein Thema für das sich die Erziehungswissen¬
schaft mangelndes Engagement und fehlende Grundlagenforschung vorwerfen lassen
mußte. Das aUgemeine Interesse an diesem Thema wurde durch ein voUbesetztes Plenum
bis zum Schluß eindrucksvoU belegt
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Zeit für Kinder und Zeit der Kinder
Kindheit in der Moderne zwischen Zeitökonomie und Zeitautononüe
1. Zeitökonomie und die Rolle der Pädagogik
Im letzten Jahrzehnt ist mit zunehmender Intensität in den Sozialwissenschaften unter¬
sucht worden, welche Funktion die Zeit bei der Koordination und Integration sozialer Pro¬
zesse hat (Zoll 1988). Die Analyse der Soziogenese der Zeit läßt im historischen Ver¬
gleich deutlich werden, daß das gesamte soziale Handeln in den modernen GeseUschaften
unter einen Verhaltensünperativ geraten ist der von Rinderspacher als „infinitesimale
Verwendungslogik von Zeit" (Rinderspacher 1985, S. 57ff.) bezeichnet worden ist. Mit
der Weiterentwicklung kapitalistischen Wirtschaftens hat sich aber ein neues temporales
Bezugssystem etabliert, die abstrakte Zeit. Zeit ist selbst zu einer ökonomischen Ressource
geworden (Rinderspacher 1988, S. 27). Welche Auswirkungen die Strukturform abstrak¬
ter Zeit wie sie durch die modernen Informationstechnologien vorgegeben wird, auf den
sozialen Handlungsmodus von Erwachsenen und Kindern hat ist vorläufig nur erst zu ah¬
nen (RIFKIN 1988).
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An der HersteUung und Durchsetzung des modernen Bewußtseins von Zeit als einem
inhaltsneutralen Ordnungsgefüge hat die Pädagogik ganz entscheidend Anteü. „Vorausset¬
zung dafür war die VeraUgemeinerung und Verinnerüchung der Zeitnormen mit und in der
Schule als wesenthcher Vermittlungsinstanz" (Zoll 1988, S. 84). Zeitdisziplin als Schul-
disziplin steüt dabei den Endpunkt emerjahrhundertelangen Entwicklung der „Figuren der
Modernität" dar, wie sie PH. Aries und G. DUBY in der von ihnen herausgegebenen „Ge¬
schichte des privaten Lebens" (1991) nachgezeichnet haben, in denen mit neuen Formen
des Familienlebens und der Geselügkeit auch neue Zeitbudgets etabliert wurden, aUer¬
dings auch ständig wachsende Zwänge, ökonomisch mit der Zeit umzugehen.
Auch für die Kleinkindpädagogik ist das Konzept des Lebenslaufes des Menschen als
„Zeitkarriere" (Mollenhauer 1981) durchaus bestimmend geworden. Nicht nur der
Schulunterricht wird „für die Heranwachsenden zur Stätte, in der sie systematisch und Tag
für Tag lernen, sich, ihren Körper, ihre Tätigkeiten unablässig auf die Uhrzeit zu beziehen"
(Rumpf 1981, S. 154). Sogar in Fröbels ,Mutter- und Koseliedern" (1844) fehlt nicht der
Hinweis auf die Bedeutung der Chronometrie im AUtag mit Kleinstkindern. Im „Tick-
Tack" und dem zugehörigen Bewegungsspiel für Mutter und Kind formuhert Fröbel:
Tick, Tack!
Sehet nur, sehet nur!
Wie der Pendel an der Uhr,
Geht das Ärmchen hin und her,
Doch nicht kreuz und doch nicht quer;
Denn es gehet Schlag auf Schlag,
Immer tick und immer tack.
Tick, tack; tick, tack.
Uhr mach' mir nur ja kein Leid,
Zeig' mir immer rieht'ge Zeit:
Zum Essen, zum Schlafen, zum Zeitvertreib,
Zum Waschen und Baden den ganzen Leib;
Denn mein Herzchen will stets rein,
Wül gesund und thätig sein.
Ärmchen geh' drum Schlag auf Schlag,
Immer tick und immer tack.
Tick, tack; tick, tack.
Dieser FRÖBEL-Text mag als besonders sprechender Beleg stehen für die vorherrschende
Tendenz der Pädagogik, beizutragen zur Gewinnung von Zeitsouveränität durch das Erler¬
nen der Beherrschung der Zeit Viel weniger ausgeprägt ist in der Pädagogik das Bewußt¬
sein für die Dialektik, daß Beherrschung der Zeit zugleich auch heißen kann Beherscht-
werden durch die Rhythmen der beherrschten Zeit denen sich der lernende Mensch im
zeitökonomisch durchrationalisierten AUtag der modernen Famiüe, vor aüem aber in zeit¬
ökonomisch geplanten pädagogischen Institutionen unterwirft Vieles deutet darauf hin,
daß es heute im Familienaütag so wie in den Institutionen der Kleinkindpädagogik zu ei¬
ner „Vergewaltigung kindlichen Zeiterlebens" (Wagner-Winterhager 1988, S. 652)
kommt.
2. Zum Zeitrhythmus des Bildungsprozesses - Zeit der Kinder und Zeitßr Kinder
Zeitökonomie als fortgeschrittenste Form der das System moderner Gesellschaften kon¬
trollierenden Zweckrationütät und insofern besonders prägnante Ausdrucksfonn der,.Dia¬
lektik der Aufklärung" (Adorno/Horkheimer 1947) ist nicht zuletzt von pädagogischer
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Seite schon lange Gegenstand grundsätzlicher Kritik. F. Klatt hat bereits 1929 die „mo¬
derne Zeitbewrrtschaftung" in Frage gesteht und gefordert, daß das „Erziehungswesen in
seiner Gesamtheit eine großzügige Gegenarbeit gegen den Zeitschacher leisten müßte"
(Klatt 1929, S. 12). In seiner Schrift „Die schöpferische Pause" (1923) bezieht er sich
ausdrückhch auf die Tradition der BUdungstheorie, für die die Subjektivität der Lehrenden
und Lernenden die eigentliche Herausforderung pädagogischer Förderung darsteUt
Wie in der Produktions- und Arbeitswelt ist aber offensichtlich auch in der Schule die
Verwaltung knapper, „kostbarer" Zeit zum systembedingten Organisationsprinzip gewor¬
den. Die kontinuierliche inhalthche und struktureUe Ausrichtung der Erziehungssituatio¬
nen an der Ökonomie optimaler Zeitnutzung führt zwangsläufig dazu, für die Diskontinui¬
tät individueUer BUdungsprozesse keine Zeit mehr zu haben. Keine Zeit zu haben bzw.
haben zu dürfen, gehört zunehmend zum Pädagogendasein - darüber hinaus wird es gene¬
rell zum Kennzeichen des Umgangs von Erwachsenen mit Kindern in modernen Gesell¬
schaften, im familialen AUtag ebenso wie in institutionellen Betreuungsarrangements.
In ihrem Buch „Kinder" bezeichnet Ch. Rocheport die Rede der Erwachsenen „Ich habe keine Zeit" als
den „größten ungelösten Kriminalfall unserer Epoche" (Rochefort 1977, S. 83). Weü Kinder zu haben
Zeit kostet, haben die Erwachsenen in den modernen IndustriegeseUschaften besser erst gar keine Kinder
oder keine, mindestens zu wenig Zeit für Kinder. Kinder haben heißt, wie B. Sichtermann in detaillierten
phänomenologischen Analysen in ihrem Buch „Vorsicht, Kind" (1982) hervorgehoben hat, Zeit-Kämpfe
austragen. Haben die Erwachsenen, als Zeitökonomen, zeitbegierig und zeitbewußt, die Gelassenheit ver¬
loren, situativ gebundene Zeitverschwendung mit Kindern produktiv zu bewältigen?
D. Elkind zieht in seinem Buch „The Hurried Chüd" (1988) sehr weitreichende Konse¬
quenzen: Angesichts des Tempos geseUschafthchen Wandels und des damit aus seiner
Sicht unvermeidbar gegebenen kontinuierlichen Stresses werden Kinder zwangsläufig in
die Situation gebracht zu früh zu rasch aufwachsen zu müssen. Die Zeitdynamik moder¬
ner GeseUschaften bringt die Erwachsenen sogar in die paradoxe Situation, das anwach¬
sende Wissen über optimale Sozialisationsbedingungen nicht in die Praxis der Erziehung
umsetzen zu können. Wir hetzten die Kinder, meint Elkind, weil die quasi diktatorischen
Konventionen der Zeitökonomie uns dazu nötigen, die eigenen Bedürfhisse vor die des
Kindes zu stellen (Elkind 1991, S. 45).
Aus einer Reihe von Zeitbudgetstudien und Ablaufanalysen des AUtags in pädagogi¬
schen Institutionen wissen wir heute viel mehr über die Probleme der Tageseinteüung von
Eltern und Kindern (von Schweitzer u.a. 1990; Napp-Peters 1987). Neuere Studien
über die Zeiteinteilung von berufstätigen und nicht-berufstätigen Müttern haben auch das
VorurteU enüarvt daß Mütter, die zu Hause sind, bedeutend mehr Zeit in eine intensive
Beschäftigung mit ihren Kindern investieren würden (Scaar 1987; 1990). Über die Qua¬
lität von Zeitverbringung von Kindern und mit Kindern ist in aüen diesen Untersuchungen
noch wenig gesagt. Kindliches Zeiterleben, berücksichtigt man etwa J. Piagets Rekon¬
struktion der „BUdung des Zeitbegriffs beim Kinde" (1974), benötigt nichts dringlicher als
Zeit jedenfalls oft mehr Zeit für die leiblich-sinnlichen Erfahrungen von sich selbst und
der umgebenden Welt als sie meistens heute vorhanden ist.
Die vorzeitige Anpassung der Kinder an die Rhythmen einer Zeitökonomie, die dem Prinzip abstrakter
Zeitnutzung in der Erwachsenenwelt unterliegt, kann Kinder deshalb in eine fatale Bedrängnis bringen,
„weü sie zu früh erleben, daß das oftmals mcht meßbare Zeitmaß ihrer inneren Welt störend ist, daß dafür
angesichts derZumessungen der äußeren Zeitstandards anständigerweise nur die .Freizeit' genutzt werden
darf. Das aber ist (auch wieder, K.N.) die Erwachsenen.freizeit', nicht aber die freie Zeit, die das Kind
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braucht, um sein Verhältnis zur Welt leiblich-sinnlich in Ruhe zu erfahren" (Wagner-Winterhager 1988,
S. 652).
Der Zeitrhythmus durchrationalisierter, mehrwertorientierte Produktion in den fortge¬
schrittenen IndustriegeseUschaften (Negt 1985) und die Zeitrhythmen kultureller, organi¬
scher Produktion imSinnenichtentfremdeter, lebendiger Arbeit sindnichtinÜbereinstim¬
mung zu bringen. Immer deutlicher artikuliert sich in den fortgeschrittenen Industriege¬
seUschaften aber auch das Bewußtsein, daß die Herrschaft der Maschinerie über die
lebendige Arbeit zu einem gesellschaftlichen Widersinn wird. AUerdings bedarf es
heute
schon so etwas wie eines „Pioniergeistes", um Alternativen gegen die geseUschafthch do¬
minanten Konventionen der Zeitverwendungsmuster, im beruflichen AUtag, in den BU-
dungsinstitutionen oder in der Freizeit leben zu woUen. In den von „Zeit-Not" geprägten
modernen Gesellschaften finden sich offensichthch „Zeitpioniere", Personen, die im Er¬
werbsleben, im außerbetrieblichen AUtag und der Kinderbetreuung Uire eigenen Vorstel¬
lungen vom Umgang mit Zeit entwickeln. (Hörning u.a. 1990, S. 156). ,,Zeitwohlstand"
ist ihnen wichtiger als materieller Wohlstand oder gesellschaftliche Karriere. Wir wissen
zu wenig über die Verbreitung dieser „Zeitpioniere" in den pädagogischen Institutionen,
obwohl offensichtlich ist welche Bedeutung die vom „Zeitpionier" erstrebten Kompeten¬
zen, reflexiver Umgang mit Zeit und dadurch erreichte Zeitautonomie, für einen pädago¬
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Die Musealisierung der Welt im Zeichen
der Postmoderne





Der französische PhUosoph Jeudy sieht in seinem Buch „Die Welt als Museum" (1987)
Museahsierung als das scheinbar ideale Mittel, die Äußerungen eines sich zersetzenden
geseUschafthchen Lebens aufzuhalten. Die Rückkehr der Vergangenheit gibt vor, die Sinn-
leere teilweise auszufüüen. Festzustehen sind gegenläufige Tendenzen, was die Auseinan¬
dersetzung mit der Vergangenheit die Wahrnehmung von Objekten unserer kultureUen
Umwelt und von Museumsobjekten betrifft, nämüch einmal, wie GOTTFRIED Koref ana¬
lysiert, die Entauratisierung der Hochkunst und andererseits die Auratisierung der Trivial-
und AUtagskultur. Folklorisierung und Museahsierung rufen eine Reliktbesessenheit und
Dingnostalgie hervor, die zum Medium der Gegenwartsflucht der Rückdesertion gewor¬
den sind. Während Korff im Zusammenhang mit Museen und Museahsierung vom „eth¬
nologischen Bhck" spricht sieht Horst Rumpf in der „Gebärde der Besichtigung" ein
typisches Phänomen unserer Zeit Der Betrachter wird losgelöst von anderen Sinnen, so
daß „unser Restkörper zur Prothese der Augen, vieUeicht auch noch der Ohren schrumpft"
(Rumpf 1988, S. 38). Diese körperlose Besichtigungsform sei „gefräßig" und „gehetzt".
Als typisch für unsere postmoderne Gesellschaft steüt Lübbe einen „expansiven Historis¬
mus" heraus. Ein zunehmender Anteil an veralteten Objekten im Zeichen einer rapide zu¬
nehmenden Verwaltungsgeschwindigkeit unserer Konsumgüter und andrerseits eine um
sich greifende Zivihsationsmüdigkeit die mit einer wachsenden Zukunftsungewißheit ein¬
hergehe, bewirken nach LÜBBE (1990) die verstärkte Hinwendung zu Relikten unserer
Herkunftswelten. In dieser Situation der Desorientierung, der Zukunftsungewißheit wer¬
den Kunst und Kultur, werden Museen und musealisierte Umwelt zur „Wiedervertrautma-
chung fremd werdender Herkunftswelten" (Marquard 1986, S. 105) gebraucht.
Ist dieser „lebensweltliche Veitrautheiisbedarf', z.B. für Kinder und FamUien, wieder¬
herzustellen? Wie ist er zu sichern im Rahmen einer Freizeit- und Museumspädagogik?
Dinge verschwinden aus ihrem lebensweltüchen Kontext und kommen ins Museum. Die
neuen Ordnungsschemata, nach denen sie nun präsentiert werden, „sind zumeist analy¬
tisch, im Gegensatz zu synthetischen Ordnungen der Wirkhchkeit Mit der Musealisierung
278
